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Deutschland.
Berlin. 25. Juni . Der Hanptausschuß des Reichstags

nahm eine Entschließung einstimmig an , in der die Reichs-
regierung aufgefordert wird, den Seeverkehr zwischen Ost¬
preußen und dem Reich durch ausreichende Subventionen und
langfristige Verträge sicherzustellen. — Angenommen wurde
weiter ein Antrag Dr . Reichert (DN .), die Regierung um
Beschleunigung der Vorarbeiten betreffend einen Großschif¬
fahrtsweg vom Ruhrgebiet nach den Nordseehäfen Bremen und
Hamburg zu ersuchen.
Die gegenwärtige Lage der deutschen Städto . — Tie Ge¬

meindeverfassung.
Stuttgart , 24. Juni . Die Stuttgarter Tagung des

Deutschen Städteags bedeutet einen Markstein in der Ge¬
schichte der deutschen Städte , war es doch seit 1914 die erste
Versammlung, die die Städtevertreter aus ganz Deutschland
zusammenführte. Gegenüber der letzten Tagung in Köln im
Fahre 1914 hat sich das äußere Bild nicht viel geändert, daß
aber die Auswirkungen der Revolution sich auch in den deut¬
schen Städten stark bemerkbar machen, zeigte sich bei der Aus¬
sprache, wo besonders die Städtevertreter der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei reichlich zu Wort kamen, ferner
die kommunistischen Stadtverordneten und die Mehrheits¬
sozialisten mit den Führern Scheidemann-Kassel und Beims-
Magdeburg.

Ein Meister der Gemeindepolitik, Oberbürgermeister Dr.
Luther-Essen, ein glänzender und geistvoller Redner, behan¬
delte in einem von großen Gesichtspunkten getragenen Vortrag
„Die gegenwärtige Lage der Städte ". Er forderte die Selbst¬
verwaltung nicht aus seelischen Gründen , sondern für die Ge¬
meinde als Dienerin der Allgemeinheit unter Eingliederung
in den Staat . Für ein gutes Zusammenarbeiten sei eine rein¬
liche Scheidung nötig . Die Fehler der preußischen Verwal-
tungspolitik zeigte er an Schulfragen . An der Reichsgesetz¬
gesetzgebung seien Wohl die preußischen Provinzen , nicht aber
die Städte , die Fellen des Staates , beteiligt. In Preußen
werde um das Provinzialautonomiegesetz gerungen. Ein
Hmeinregieren der Provinzialaufsicht in die Gemeindevertre¬
tungen werde unvermeidlich sein. Auch die Neuorganisation
des Wirtschaftslebens durch Bezirkswirtschaftsräte enge die
Basis der Selbstverwaltung ein, dazu führe auch die Zentrali¬
sation der Berufsstände . Auch in den Städten selbst würden
sich zersetzende Einflüsse geltend machen, z. B . durch Arbeits¬
nachweisgesetz, Selbständigkeitsbestrebungen bei Sparkassen u.
Wrsorgeorganisationen. Dennoch hat der Redner den festen
Glauben an die Aufgabe der Städte , soweit sie lebenskräftige
Selbstverwaltungskörper seien. Für Reich, Land und Ge¬
meinden stellte er drei Leitgedanken fest: Sparsamkeit , wobei
die Realpolitik des Besiegten maßgebend sein und nicht nur
vom Aufbau, sondern vom Abbau und Umbau gesprochen
Verden müsse, Sachlichkeit mit der Mahnung , persönliche Ver¬
unglimpfung auszuschalten und Ar Selbstbeschränkung der
Politischen Personen und finanzielle Ehrlichkeit und finanziellen
Mut, wobei er auf die Kämpfe um Erhöhung des Schulgeldes
m Preußen hinwies und bei Aufstellng städtischer Haushalt-
Pläne den Prospektzwang forderte. Die Folgen des Acht¬
stundentages müßten auf das Publikum abgewälzt werden.
Die Finanzfrage sei der Angelpunkt. Hilfe und Bestand der
Städte sei abhängig von den Mitteln , die Reich und Länder
den Gemeinden überlassen. Die Selbstverwaltung ist nur
möglich, wenn ausreichende Mittel vom Reiche zugebilligt
Verden.

Die Aussprache, die sich4 Stunden hinzog und durch Red¬
ner der Angehörigen der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei und Kommunisten, die für eine Sozialisierung und eine
Sowjetrepublik eintraten , geführt wurde, gestaltete sich recht
lebhaft und stürmisch. Bemerkenswert waren die Ausführun¬
gen von Oberbürgermeister Dr . Luppe-Nürnberg , der die
trostlose Finanzlage beleuchtete, die eine Verdoppelung der
Steuerlasten bringe und einer Einschränkung auf allen Ge¬
bieten das Wort redete. Ferner hielt Oberbürgermeister Scheide¬
wann-Kassel eine ruhig und sachlich gehaltene Rede, so daß
ihm nachher sein Parteifreund Oberbürgermeister Beims-
Magdeburg sagen konnte, daß es gut sei, daß Minister auch
Bürgermeisterwerden. Scheidemann sprach vor allem einer
höheren Beteiligung der Gemeinden att der Reichseinkommen-
sieuer das Wort . Das Finanzministerium in Berlin suche
»ach einem Schlüssel.

Gegen die 30 Stimmen der Unabhängigen und Kommu¬
nisten wurde dann die vom Vorstand vorgelegte Entschließung
angenommen:

„Der Deutsche Städtetag fordert von der Landes- und
Michsgesetzgebung uneingeschränkte Selbstverwaltung der Ge¬
meinden, Befreiung von überflüssiger Staatsaufsicht und Be-
vitigung des die Verwaltung verzögernden und verteuernden
Mtanzenzuges. Der Deutsche Städtetag beauftragt den
Borstand, unverzüglich einen Studienausschuß zur Prüfung
des Gemeindeverfassungsrechts einzusetzen."

Diese Entschließung war das Ergebnis der Beratungen
des zweiten Tages nach den Berichten über das Gemeindever-
Wungsrecht von Rechtsanwalt Dr . Kopp-Stuttgart , Ober¬
bürgermeister Nollner -Rüstringen und Oberbürgermeister Bott»
ler-Bonn.

Voransgegangen war am Vormittag die Beratung der
Satzungsänderungen, die durch die TaM der Unabhängigen
durch Stellung von Anträgen stundenlang verzögert wurde
Mld schließlich durch den sozialdemokratischen Oberbürgermeister
Beims-Magdeburg geklärt wurde dadurch, daß er erklärte, der

Städtetag dürfe zu keinem politischen Parlament werden, vor
allem aber durch die überaus geschickte Geschäftsführung des
Berliner Oberbürgermeisters Büß . Durch die neuen Satzungen
wird der Vorstand erweitert, die Mitgliedschaft können auch
die Städte bis 10 000 Einwohner erwerben, bisher bis zu
25 000. — Der Vorstand wurde in bisheriger Zusammen¬
setzung wiedergewählt. Besichtigungen, Sonderveranstaltungen
und ein Ausflug auf den Lichtenstein bildeten den äußeren
Rahmen der Veranstaltung.

Der letzte Gegenstand der Verhandlungen betraf das Ge¬
meindeverfassungsrecht, über das Oberbürgermeister Nollner-
Rüstringen bei Wilhelmshaven als Erster sprach. Er behan¬
delte die preußische Magistratsverfassung , verlangte Berufs¬
bürgermeister und Sicherheiten für die Selbstverwaltung ge¬
genüber der staatsrechtlichen Aufsicht. Rechtsrat Dr . Kopp-
Stuttgart beleuchtete die Gemeindeverfassungen in Württem¬
berg und Bayern mit dem Einkammersystem und die von
Baden und Hessen mit Zweikammersystemund wünschte bei
einer etwaigen reichsgesetzlichen Regelung Beibehaltung der
süddeutschen Verhältnisse. Maßgebend in den Gemeindever¬
fassungen müsse der Geist sein, so nur sei durch freie Gemein¬
den der Wiederaufbau zu erreichen: Im freien Staat die freie
Gemeinde. Für den verhinderten Bürgermeister Bottlor-
Bonn sprach Bürgermeister Dr . Körnicke-Düsseldorf, er be¬
richtete über die rheinische Bürgermeisterverfassung, die sich
seit 100 Jahren bewährt habe und lehnte ebenfalls die Magist¬
ratsverfassung ab. Er forderte die Entpolitisierung der Ge¬
meindeverwaltung . Im besetzten Rheinland , wo die Bürger¬
meister ein stilles Heldentum tragen , habe es sich gezeigt, daß
alles auf die Persönlichkeit ankomme. Männer könnten nur
die Wacht am deutschen Rhein halten.

Zu der schon mitgeteilten Entschließung des Vorstands
stellten die Unabhängigen einen Zusatzantrag , der sich gegen die
Bürgermeister richtet: Es sollen nur gewählte Gemeindever¬
treter über Gemeindefragen entscheiden dürfen. Die Kommu¬
nisten legten einen Antrag gegen die Verordnung des preu¬
ßischen Ministers Dominikus vor, der eine Bestätigung kommu¬
nistischer Bürgermeister untersagte ; sie fordern Beseitigung
dieses „Ausnahmegesetzes."

Die Mehrheitssozialisten beantragen durch Beims -Magde-
bnrg , daß das staatliche Bestätigungsrecht nicht nach politischen
Gesichtspunkten ausgeübt werden dürfe. Die Entschließung
des Vorstandes wurde angenommen, ebenso der Antrag Beims,
die Anträge der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
und Kommunisten abgelehnt.

Oberbürgermeister Boß und dem Vorstand wurde der
Dank ausgesprochen.

Grotzfeuer im amerikanischen Zentraldepot in BenlSorf.
Koblenz, 25. Juni . In der Nacht zum 24. Juni brach

kurz nach Mitternacht aus unbekannter Ursache im amerik.
Zentraldepot in Benkdorf Feuer aus , das das Stapellager des
Kasernements, sowie ein großes Vorratslager und zahlreiche
Eisenbahnwagen vernichtete. Da die Feuerwehr den Brand
nicht bewältigen konnte, mußten etwa 2000 amerikanische Sol¬
daten aufgeboten werden, die in Lastkraftwagen an die Brand¬
stätte befördert wurden . Der Brand konnte -rst in den Mor¬
genstunden auf seinen Herd beschränkt werden. Nach dem
„Echo de Rhin " beläuft sich der Schaden auf mehrere Mil¬
lionen Dollar.

Freilassung der polnischen Internierten gefordert.
Berlin , 25. Juni . Dem deutschen Botschafter in Paris

ist gestern eine von Cambon gezeichnete Note der Botschafter¬
konferenz überreicht worden, daß sie in einer Note vom 9. Juni
bei der polnischen Regierung die Freilassung der von den
Insurgenten in Oberschlesien festgenommenen deutschen Gei¬
seln verlangt habe. Sie verlangt nun von der deutschen Re¬
gierung, daß diese auch ihrerseits die als in verschiedenen La¬
gern Deutschlands interniert gemeldeten Personen — genannt
werden besonders 44 in Kottbus internierte polnische Ober¬
schlesier— unverzüglich freilasse. Man wird aowarten müs¬
sen, ob die Polen auch die Weisung der Botschafterkonrerenz
befolgen, bevor man die internierten Polen entläßt.

Das bescheidene Polen.
Berlin , 25. Juni . Der neue polnische Außenminister

Skirmont betonte in einem Expose, das er in der Warschauer
Pressekonferenz vorlas , die Notwendigkeit, daß Polen nicht als
ein Land der inneren und äußeren Unruhen erscheinen dürste.
Westeuropa verlange nach Frieden . Wer diesen zu stören scheine,
sei im voraus verurteilt . Ueber Oberschlesien erklärte Skir¬
mont, daß angesichts der auseinandergehenden Ansicht Eng¬
lands und Frankreichs der Vorschlag des Grafen Sforza,
obgleich er dem berechtigten Wunsche Polens nicht genüge,
zum mindesten eine Brücke der Verständigung bilden könne.
Dieser angebliche Vorschlag des Grafen Sforza wird Wohl nicht
ganz ohne Zusammenhang mit Skirmont entstanden sein, vcr
bisher in Rom als Gesandter wirkte.

Der Sforzasche Teilungsplan will den Polen fast das
ganze Industriegebiet zuteilen.

Die Räumung des oberschlesischen Aufstandsgebiets.
Oppeln, 25. Juni . Der von General Höfer entworfene

Räumungsplan ist von der interalliierten Kommission mit ge¬
ringfügigen Aenderungen gebilligt worden. Die Jnsurgenren
haben sich gefügt und haben die Verpflichtung übernommen,
mit dem 28. Juni mit der Räumung zu beginnen. Erst w«nn
durch die Räumung Hindenburgs der Beweis erbracht ist, batz
die ernste Absicht besteht, auch das Industriegebiet frei zu
machen, werden sich die deutschen Selbstschutzformationen zu-

rückziehen. Von hier aus werden sie je nach dem Fortgang
der polnischen Räumungsaktion , die am 15. Juli beendigt sein
muß, ihren Bestand auflösen.

Mißglückte „Finanzierung " des Aufstands.
Hindenburg , 25. Juni . Der Hindenburger Kaufmann¬

schaft ist von der hiesigen Aufstandsbehörde aufgetragen wor¬
den, bis Samstag eine halbe Million als Darlehen bei der Lu-
dowi einzuzahlen. Die Fleischerinnung soll eine ViertelmiMon,
die Bäckerinnung 21 000 und die Gastwirtsinnung 100 000
bezahlen. Der Kreiskontrolleur hat den polnischen Komman¬
danten den Befehl erteilt , dafür zu sorgen, daß die Einzah¬
lung des Geldes unterbleibt.

Ausland.
Die Hälfte aller neuen Steuer « für die Entente!

Genf, 25. Juni . Im ministeriellen „Matin " wird über
die Reparationserfüllung durch Deutschland geschrieben, daß
die neue Finanzkontrollkommission in Berlin die bindende
Weisung habe, die Hälfte aller neuen Steuern für die Wieder¬
gutmachung sicher zu stellen.

Das „Salomonische Urteil ".
Stratzburg , 25. Juni . Der Pariser Vertreter der „Straßb.

Neueste Nachr." hatte eine Unterredung mit Briand , welcher
erklärte: In Oberschlesien sind die Alliierten tatsächlich ver¬
pflichtet, eine gerechte Entscheidung zu treffen, eine Art „Sa¬
lomonisches Urteil ", und das Land in zwei Teile, nach der
Meinung der Mehrheit , zu teilen, ohne jedoch den Deutschen
Gebietsstreifen zukommen zu lassen, die von polnischen Ge¬
bieten umgeben wären. Die französische Regierungsabsichtcn
haben gegen Deutschland nichts herausforderndes an sich. Das
Berliner Kabinett darf aber hieraus nicht schließen, daß wir
geneigt sind, uns noch monatelang bezüglich der oberschlesischen
Frage etwas vormachen zu lassen, nachdem wir 2 Jahre lang
bei dem Wiedergutmachungsproblem gefoppt wurden.

Der Ruin der lothringer Industrie.
Metz, 25. Juni . Nach Meldungen der lothringischen

Presse hat sich die wirtschaftliche Lage Lothringens weiter Ver¬
schlimmert. Es stehen setzt von 89 Hochöfen, die früher alle
arbeiteten, 64 füll. Die ganzen Hüttenwerke sind schon ge¬
schlossenu . a. ist der große Betrieb in Meczieres gänzlich still¬
gelegt. Es ist daher die Zahl der Arbeitslosen in fortwähren¬
dem Wachsen begriffen und Tausende von Arbeiterfamilien
dürften in Kürze brotlos sein.

Günstige Aussichten des französischen TeilungsplanS.
Paris , 25. Juni . Wie der Petit Parisien mitteilt , hat in

der gestrigen Sitzung des Kammerausschusses für auswärtige
Angelegenheiten Ministerpräsident Briand in bezug auf Ober-
schlesten erklärt, der italienische und der englische Standpunkt
nähere sich dem französischen und man habe die Hoffnung,
zu einer Aufteilung des Abstimmungsgebiets zwischen Deutsch¬
land und Polen zu gelangen und in dieser Richtung die Unter¬
stützung Amerikas zu gewinnen.

Oberschlesien und Sie Reparation.
Paris , 25. Juni . Ein Mitarbeiter des „Echo de Paris"

glaubt für seine Person daß die am Montag in Paris be¬
ginnenden deutsch-französischen Verhandlungen über den fran¬
zösischen Wiederaufbau von vornherein zum Mißerfolg ver¬
urteilt sind, denn Deutschland mache alle Angaben von denk
Ausgang der oberschlesischen Frage abhängig . Da man erst
gegen Mitte Juli im Klaren sein werde über den Ausgang der
oberschlesischen Frage , das heißt über die Aufteilung Ober¬
schlesiens, so werden die deutschen Delegierten solange keine
greifbaren Vorschläge bringen , sondern zurückhaltend sein, bis

'die Frage entschieden ist, ob Deutschland den größten Teil
Oberschlesiens verliert oder behält . Je nachdem werde dann
die deutsche Regierung mit endgültigen Vorschlägen über die
Wiederanfbaufrage hervortreten.

Das Reparationskohlensoll für Juli.
Paris , 25. Juni . Die Reparationskommission hat be¬

schlossen, die auf das Reparationskonto abzuliefernde deutsche
Kohlenmenge für den Monat Juli auf 2 200 000 Tonnen fest¬
zusetzen. Es ist das die gleiche Menge, die von der Kommission
für die vergangenen Monate festgesetzt worden war.

In Erwartung der griechische« Antwort.
Athen, 25. Juni . Im Gegensatz zu der allgemeinen Er¬

wartung ist die Antwort der griechischen Regierung heute noch
nicht übermittelt worden. Es fanden heute mehrere Sitzungen
des Ministerrats statt. Zahlreiche Telegramme wurden mit
dem König in Smyrna gewechselt. Man erwartet nunmehr,
daß die Antwort heute Abend überreicht werden wird. Nach
der Auffassung der diplomatischen Kreise wird diese Antwort
eine höfliche Absage bedeuten. — Die militärischen Vorberei¬
tungen werden eifrig betrieben.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 27. Juni . Der hiesige Verschönerungs- un

Fremdenverkehrsverein hat sich auch in diesem Frühjahr Wied«
angelegen sein lassen, durch Aufstellung und Wiederinstank
setzung von Sitzbänken an geeigneten Plätzen in der nächste
Umgebung der Stadt , wie durch Verbesserung einzelner Fuß
Wege den Spaziergängern und Naturfreunden eine Annehm
lichkeit zu bereiten. Die Kosten dafür steigern sich von Iah
zu Jahr u. betragen diesmal mehr als 700 Dazu komme
Jnsertionskosten für Empfehlung der Stadt als Luttkuror



Da der seitens der Stadt perwilligte Jahresbeitrag bei weitemnicht zureicht, die Kosten zu decken, muß der Verein an dieEinwohnerschaft mit der Bitte um gütige Beiträge herantreten.Er wird in diesen Tagen eine Sammelliste herumgehen lassen.Ein bestimmter Mitglieds -Jahresbeitrag wird nicht erhoben,um der Freigebigkeit keine Schranken zu setzen. Der freund¬
liche Geber möge dabei dem jetzigen Wert des Geldes Rechnungtragen . Der Verein wird seine gemeinnützigen Aufgabenmöglichst gerecht zu werden bestrebt bleiben. — Leider mußnoch immer darüber geklagt werden, daß die Ruhebänke mut¬willigerweise beschädigt oder verunreinigt , ja gewaltsam zer¬stört werden, ohne daß die Täter wegen groben Unfugs zurverdienten Strafe gezogen werden können. — Ein weiterer
um sich greifender Unfug ist und bleibt des Wegwerfen vonPapier - und sonstigen Abfällen an Ruheplätzen oder deren
Umgebung. Viele der Spaziergänger und Ausflügler be¬gnügen sich nicht mit dem bloßen Wandern und Spazieren¬gehen und mit Ausruhen auf den Sitzbänken. Sie wollenauch „die Natur genießen", indem sie sich im Schatten lagern,Vesperbrot verzehren, dabei das Einwickel-Papier und Speise¬reste liegen lassen oder gedankenlos umherwerfen, oder Zweigenutzlos abbrechen. Alle Mahnungen in der Zeitung , derartigeUnarten zu Unterlasten, fruchten nichts. Das Uebel ver¬
schlimmert sich eher, denn allenthalben tritt man in Wald undFeld, in öffentlichen Parkanlagen auf Einwickelpapier undsonstige Papierfehen . Idyllische Ruheplätzchen werden zurSchmutzplätzen verschandelt und so dem Ordnungsliebendenverekelt. Warum ist man „draußen " auf fremdem Gebiet
unsauberer als zwischen seinen vier Wänden? Laste jeder dieNatur seine gute Stube sein, betrage man sich auch auf Aus¬flügen als gesitteter und nicht als rücksichts- und gedanken¬loser Unsauberkeitsmensch. M.

Wildbad, 25. Juni . Das Badeleben in Wildbad hat imMonat Juni bereits einen Höhepunkt erreicht, wie dies seithernur in den Jahren 1911 und 1914 der Fall war . Die Zahlder Fremden hat 6000 überschritten und täglich kommen ausallen Ländern neue Gäste an , die in unseren weltberühmtenThermen Heilung ihrer Gebrechen, in der kräftigenden Luft desWaldes Erholung und Stärkung ihrer abgespannten Nervensuchen. Der Wettergott war freilich in der letzten Zeit rechtlaunisch, seit gestern zeigt er aber ein freundlicheres Gesichtund wir hoffen zuversichtlich, daß wir mit des SommersAnfang auch richtiges Sommerwetter bekommen. Trägt dochgerade bei den hierherkommenden Kurbedürftigen schönesWetter viel zur nachhaltigen Wirkung ihrer Kur bei. DasGemüt lebt auf beim Anblick der im Sonnenschein strahlendenMatten und Wäldern . Herrlich sind nach genommenem Badedie Spaziergänge in die Umgebung der Stadt und prächtigWandelt es sich in den jetzt im saftigsten Grün Prang mvenunvergleichlichen Enzanlagen , entlang dem hurtig dahinrvllcn-den Gebirgsbach. Innerhalb des Weichbildes der BaS .sttadtfehlt es nicht an Unterhaltung . Die Kurkapelle unter ihrem
meisterhaften Dirigenten , Musikdirektor Frantz , konzertiert täg¬lich in der Trinkhalle, auf dem Kurplatz und in den Anlagen.Abends wechseln Tanzunterhaltungen ab mit Operetten- und
Kammermusik und großen Sinfoniekonzerten, bei denen meisthervorragende auswärtige Künstler Mitwirken. — Das >.m der
Theaterdirektion Steng -Krauß Heilbronn zusammengestellteKünstlerensemble gibt allabendlich Vorstellungen im Kurthea¬ter und erfreut die Besucher mit den besten neuen Operettenund Lustspielen. — Die Konzerte im Badhotel , Hotel Klumppund Quellenhof, welche eigene Hauskapelle besitzen, findengroßen Anklang. — Eine große Anziehungskraft üben dieTanzreunions im Kursaal und die Hausbälle in den eben ge¬nannten Hotels aus . — Das Lindenkabarett, das ein dezentes,alle 14 Tage wechselndes,' Familienprogramm aufgestellt hat,sorgt ebenfalls für Unterhaltung und Zerstreuung der Kur¬gäste. — Der Verkehr auf der städtischen Bergbahn , welchedie Kurgäste auf den Sommerberg mit seiner herrlichen Höhen¬luft und seinen prächtigen Waldwanderungen bringt , ist an¬dauernd ein ganz gewaltiger, werden doch täglich 3—1000Personen befördert. Auch die Kraftwagengesellschaft Neuen¬bürg —Wildbad—Herrenalb in die nähere und weitere Um¬
gebung ausgeführten regelmäßigen Autofahrten erfreuen sichgroßer Beliebtheit . Für das leibliche Wohl der Kurgäste sorgenerstklassige Hotels und Privatpensionen in Verbindung mitgut bürgerlichen Gasthöfen. Die Gastgeber wetteifern mrt-einander . ihren Gästen nur das Beste zu bieten und diese

gesunde Konkurrenz hält die Preise in mäßiger Höhe trotz desstarken Besuchs, den Wildbad jetzt schon erfreulicherweise auf-weist. —>Der Aufenthalt in dem schönen Wildbad bietet eine
reiche Fülle alles dessen, was dem Erholungsbedürftigen normtund Wohl befriedigt verlassen die vielen Tausenden alljährlichden einzigartigen Platz, um in dankbarer Erinnerung unvWürdigung des Gebotenen und Genossenen als treue Gäste
wiederzukommen. Zahlreich sind die Gäste, die seit Jahrzehnrenregelmäßig zur Kur hier weilen. Wildbad kann sich rühmen,von allen Kurorten verhältnismäßig die stärkste Zahl ständiger
Besucher aufzuweisen.

Württemberg.
Stuttgart , 26. Juni . Im neuen Etat der Rcichseisen-bahnverwaltung sind für Württemberg u. a. vorgesehen:Bahnhof Pforzheim (württ . Teil) 1 Mill ., Neubauten Spai-chingen—Nußlingen 8 Mill . Biberach—Uttenweilcr 1,8Mill ., Schömberg—Rottweil 2 Mill ., Künzelsau—Forchtenberg5 Mill ., Unterböhingen—Heubach 4 Mill ., Klosterreichenbach

—Raumünzach 5X Mill -, Vaihingen—Echterdingen 1,9 Mill .,Leinfelden—Waldenbuch 1 Mill . Für den Bau zweiter Ge¬leise sind vorgesehen: Horb—Rottweil 6 Mill ., Böblingen—Eutingen 13 Mill ., Gmünd—Aalen 5 Mill ., Jagstfeld—Osterhausen 1>L Mill ., Calmbach—Wildbad ^ Mill . Außer¬dem sind Vorgesehen 15 Mill . für Brückenversteckungen, 60Mill . für den neuen Bahnhof in Stuttgart und Erweiterungs¬
bauten in Ludwigsburg und Plochingen, 15 Mill . für Werk¬stätten, 10 Mill . für Bahnhofserweiterungen in Gaildorf,
Königsbronn , Marbach, Münster , Reutlingen Süd , Spai-chingen, Stuttgart -West, Mm , Tübingen , Aulendorf, Backnangund Ebingen.

Geislingen a. St ., 25. Juni . (Diebstahl.) In dem
Bahnwärterhaus unterhalb Urspring wurden durch Einbruchca. 1000 in bar und verschiedene Lebensmittel entwmoet.Der Dieb ist vermutlich ein Handwerksbursche, der über Lonieeentkommen ist.

Aalen, 25. Juni . (Festgenommen.) Gestern Nachmittagwurde hier der 48 Jahre alte Elektromonteur Heinrich Kochaus Karlsruhe festgenommen. Er hatte der Rhein . Elektrizi¬täts -Aktiengesellschaft, Baubüro Aalen, 18 000 ^ unterschlagenund war flüchtig gegangen. Koch hat dieses Geld in kurzerZeit bis auf 5 ^ 27 L, durchgebracht.
Bad Mergentheim, 25. Juni . (Heimkehr des Reichs¬präsidenten.) Reichspräsident Ebert wird heute Abend Mer¬gentheim verlassen und unmittelbar nach Berlin zurückkehren,wo er morgen früh eintrifft . Wie die „Tauberztg ." hört , hatdie Bad - und Brunnenkur , die der Reichspräsident hier vierWochen hindurch zur Heilung eines Gallensteinleidens ge¬brauchte, einen sehr befriedigenden Erfolg gehabt.
Heidenheim, 25. Juni . (Gauner .) Unter dem Vorwand,1 Ztr . Mehl zu liefern, haben junge Burschen von einem hie¬sigen Ehepaar 350 ^ erschwindelt.
Giengen a. Br ., 26. Juni . (Hohes Alter .) Im nahenHermaringen ist die älteste Person , die bis ins hohe Greifen-alter geistig rüstige Witwe Christine Ostertag, im Alter von9514 Jahren gestorben.
Ulm, 25. Juni . (Wilderer .) Am Donnerstag abendwurde der Eisenbahnbedienstete Johannes Renner von hierauf Neu-Mmer Markung beim Wildern ertappt . Es entstandein Kampf zwischen dem Jagdaufseher und dem Wilderer . Nurmit Hilfe des Hundes gelang es, den Wilderer kampfunfähigzu machen
Laupheim, 25. Juni . (Eine Wette.) In Bronnen wurdein einer Wirtschaft ein Wagenverkauf abgeschlossen. DerVerkäufer verpflichtete sich, 40 Flaschen Wein zu bezahlen,wenn der in der Wirtschaft befindliche Schultheiß den Wagennach Achstetten ziehen wolle. Der Ortsvorsteher ließ sich oaSnicht zweimal sagen und zog mit einem Gemeinderat oenWagen stramm nach dem genannten Ort . Ein bischen Wurmsoll es den beiden Obrigkeiten dabei schon geworden sein, be-fonders da vor dem „Zug " 12 von den gewetteten 40 Flaschengetrunken worden waren.
Schussenrieü, 26. Juni . (Lebensmüde.) Ein 19 Jahrealtes Mädchen aus Nürtingen , das sich gegen den Willenseiner Eltern hier aufhielt, und von der Mutter nach Hausezurückgebrachtwerden sollte, hat vor der Abfahrt Morphiumgenommen. Der Arzt hat sofort alle Mittel angewendet. Manhofft, das Mädchen am Leben zu erhalten.

Biberach, 26. Juni . (Tödlicher Sturz .) Der seit 8 Taa-, M Garten oftmaliger Divermißte 31 Jahre alte Karl Huber, Dienstknecht bei Ln«? ' läkneben nehmen läßt.Wirt Kloos in Hagenbuch, ist unter einem Strohhauim "!̂ Hnaend genug angerateaufgefunden worden. Er ist anscheinend mit diesem Sin? Äö zu bestreuen. Fürdas er von einer abgelegenen Stelle des OekonomicgebäuÄ̂ ^ ?? ^ Äsherunterholen wollte, abgestürzt und tot liegen geblieben ' gehalten, und das Vieh
Ravensburg , 25. Juni . (Ein Todesurteil .) Am Ton.Aktionen und Schutz dlnerstag hatte sich vor den Geschworenen der 25 Jahre ÄMaen Mitteilungen ausBauer Johann Michelberger von Blochingen OA. SaulM ^ ein deutscher Schiebe,wohnhaft in Neudorf bei Scheer wegen Gattenmords zu vm in ausländische Baumwollantworten . Wie noch erinnerlich, hatte der AngeklagteW englische Anzüge einfü6. Mai in der Frühe zwischen 5 und 6 Uhr seine Frau j«"Einfuhren fördert , obwohHausflur erwürgt und die Leiche, um einen Selbstmord dorUMst einen Bedarf in sizutäuschen, im Keller aufgehängt. Nach der Tat lief nchr schon ar^ Gründen dAngeklagte bei den Nachbarsleuten herum und fragte in da

heuchlerischsten Weise nach dem Verbleib seiner Frau . Z ^ chnum des MmmtumMotiv zur Tat lag darin , daß Frau Michelberger iĥ abzustoßen und mMann , besonders nachdem er von der Strafkammer Nadent Unage treiben zu könnlbürg wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 10 Monaten Gcfängfl Ms. soweit der diplomativerurteilt worden war , des öfteren mit Scheidung gedroht hcti» Schutz der 'deutschen Arblso daß der Angeklagte für den Verlust des ziemlich große«>daher nur durch Selbstve,Vermögens seiner Frau fürchtete. Die Zeugen schildernd»ä also, nur dadurch stattflr
Ermordete allgemein als eine brave Frau , die von ihren? verlangt DieMann während des ganzen Ehelebens seit 1916 vieles ii ^ ^ Menae und der .erdulden hatte . Dem Angeklagten wurde das Zeugnis cinciWer  dennoch trotzdemsittenlosen, ausschweifenden Menschen ausgestellt, der nach Mein zur Verarmung iAngabe des Sachverständigen jedoch Wohl zurechnungsfähig fl Der erste südamerikanischeDer Spruch der Geschworenen lautete auf vorfätzliche Tötung,dartiger Raubvogel von dmit Ueberlegung, worauf das Gericht den Angeklagten zu« U, in Langenau bei BreiTode verurteilte . Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig aus. , zunächst für den im Hi,Ravensburg , 25. Juni . (Großfeuer.) Das BrandungU U Ein fachkundiges Mauf der Hofdomäne Hochdorf stellt sich viel umfangreicher dm, Mr dann, wie im „St.als ursprünglich angenommen wurde. Die große Fruchtschcuer el als einen südamerikanismit zwei Tennen und einem eingebauten Fruchtspeicher und Mt, der vom Amazonengeinem Schafstall, die im Jahre 1884 von der Württ . Hofkammr̂ ist. Diese Feststellungerbaut wurde, ist vollständig ein Raub der Flammen geworden, mg, daß es der erste südoAls der Pferdeknecht IltzL Uhr nachts an dem Prasseln dti Europa erlegt wurde. DiFeuers erwachte und seine Herrschaft, sowie die übrigen Haus- ^ der Zoologischen Gärtebewohner aufweckte, stand der Schafstall schon in Hellen FInni- >der Vogel sei aus derm«r. Das Feuer hatte auch schon das Hauptgebäude erfaß, Me Geierfalke befandwo neben einigen Geräten 400 Ztr . Stroh aufbewahrt wann, imd und selbst der SchwanHeu befand sich nicht in der Scheuer. Es lagerte auf dm MN, was bei den im KäfiStallgebäude . Als Domanepächter Stehle mit seinem Sohin̂ der Fall ist. Es ist däund dem zu Besuch anwesenden Schwiegervater, Gutsbesitzer der Vogel die weite ReiseWassermann aus Rauhenbretzingen OA. Gaildorf , sowie den Melegt hat. Wie alle RcLandwirtschaftspraktikanten, Volontären und der gesamten ausgezeichneter Flieger , unArbeiterschaft die Scheunentore öffneten, um die im Scheunen- Mde nach ausgeworfenengebäude befindlichen Schafe und den Hofhund mit seinenS wohl denkbar, daß der FalJungen zu retten, war die Hitze derart gestiegen, daß ein Äe<Aturm mitgerissen und ntreten des Raumes unmöglich war . Es wurden zwei beladene südamerikanischenGeierfalHeuwagen, ein Benzinmotor , ein Garbenaufzug , sämtlichemWellenlinien, auf dem .Brotfrucht , sämtlicher Haber für die Arbeitspferde, alle? W sind, bilden einen UeStreustroh total zerstört. Nicht einmal das Futter für das Kn zu den echten TagraubGeflügel konnte gerettet werden. Auch viele Kellervorräte,

insbesondere eingemachte Beeren und Früchte, mehrere Fäfferwurden durch das Feuer zerstört. Der Schaden beläuft sichauf ca. 400 000 Brandstiftung muß zweifellos angenommenwerden.

chm Ansiedlern sehr verhaj
um Trocknen aufgehängten
rauben und Pferde und R
grausamste guälen . Merkv
«knarre klingende Stimnn
Kr soll deutsch sprechen.«
m einem Zwischenfall bei
« Eisenbahnerversammlun
»ter General Hirschaner. ^
te aber unter lebhaftem !
Zmeral Hirschaner deutsch
dieser ablehnte, da er schll
n die Kommunisten den
lertribüne bemächtigt und

Friedrichshafen, 25. Juni . (Medikamentenschmuggel.) Beider Ausreise eines Schweizer Vereins wurde ein Mitglied, dasunter seinen Kleidern Medikamente schmuggeln wollte von cerZollbehörde angehalten . Ein Ehepaar aus Ravensburg undein Feldwebel der Reichswehr in Mm haben bei diesemSchmuggel die Finger im Spiele . Alle vier Personen wurdenden Gerichten übergeben.
Friedrichshafen, 26. Juni . (Das letzte Luftschiff.) AmMontag früh 6 Uhr steigt das Luftschiff Bodensee zu einer ,Probefahrt auf, die durch seinen Umbau auf die Größe des HMIokt UNlNordstern notwendig wurde. Mit der Annahme des Ultima- stedisrn-Kurse. (Durch die 'tums ist es Italien zugesprochen worden. Es soll bei günstiger

Witterung schon am Dienstag die weite Reise nach der Lust- fmd 2445—2470, Schweizschiffhalle, Campinone bei Rom antreten . Damit geht das son 277—279, Newyork 74-letzte Zeppelinluftschiff von der hiesigen Werst und
Deutschland in Feindesland über. AkUbstt A

Leipzig, 26. Juni . Der
!k gestern abend unter >
üstien Publikums p,'u alan

Vermischtes.
Einsalzen des Heus . Bei unbeständigem Wetter hält esoft schwer, das Heu trocken unter Dach zu bringen , und nach

Mit dem LraudWal.
Nomon «mGebharbSchätzler - Perastni.

lS) tRachdrock verbot««.!
»Die Tochter eines — Sträflings , nicht wahr, jo wollteH

du doch sage« ?* stößt er bitter hervor. „Die würde derstolze, ehrenhafte Mann erbarmungslos über seine Schwelletagen, ttotz aller Lieb«! Wie erbärmlich muß es bann um
diese Liebe bestellt sein, wenn er sich von einem Kotze» Vor¬urteil, von einem Phantom unterjochen läßt, denn, baß Re-Mte so rein wie eine frische Blüte ist, brauche ich nicht erst
bestätigt zu erhalten. Wer ich muß dir wohl kwch einmal
kachgeben. Du zitterst am ganzen Körper vor verhaltenerAngst, beruhige dich, Anna. will nicht derjenige sein,
der deine Sorgen vermehrt. Hätte ich gewußt, «m« allessteht, wer weiß, vielleicht wäre ich doch bet den Verschollenengeblieben, um nie Rehr wiederzukehren.

Ein Bebe« zittert durch seine Stimm«, das Antlitz
jblickt nun wiederum sorgenvoll, wie einstmals in den letzt-vergangenen Jahre».

„Nur eine einzige Bitte habe ich noch, Anna. D« bist
»och heute mein Weib und es gab eine Zeit, wo wir uns nichtden kleinsten Wunsch versagt haben, wo eins dam imkern
alles zu Liebe tat. Wie der Sturm über mein Leben fegte,konntest du mich vergessen, ich aber dich Nicht. All meine
Hoffnung setzte ich bei der Ueberfahrt an den Gedärmen, euchdas Glück wiederbrtngenzu können. Auch da« ist mir nichtvergönnt. Aber etwas möchte ich mit mir nehmen, wenn
ich nun wieder scheide: Die Bilder meiner Liebsten, den Tonihrer Worte, der mir im Ohr klingt für immer. Laß michsie sehen, nicht als Vater, als fränder Besuch zwangslos.Dann geh« ich wiederum.«

Sie reichte ihm die Hände.
„Ja, das sollst du, Friedrich. Sehen und sprechen sollstdu sie; das andere müssen wir uns versagen mit blutend««Herzen.«
„Und wann — wann, Anna?«
„Ich will ihnen sagen, daß ein Onkel aus Amerika

zuriickgekehrt, mir seinen Besuch machte und die Familie
kennen lernen möchte. Uebermorgen ist ja Sonntag, da ver¬

sammln wir uns manchmal olle hier zürn Mittagsttfch, um«achbem lne » yeknen Ausflug zu machen. Daß es diesmal
auch so sein wird, dafür will ich Sorg« trage«.*

„Das P prächtig! To sehe Ich sie alle!*
»Mehr vermag ich nicht z« tun. Die gern folgte ichdir — aber es soll mcht sein. Noch einmal, Friedrich, de-

achte jedes Wort, jede Bewegung. Wen» etwas dich verrät,so fft da» Vnglück da/
»Ich habe bas Selbftbeherrschen gelernt. Nicht ein Augesoll zucken, wenn es mir auch Mühend heH durch die Brustströmt!«
Auf dem Turm einer nahe» Kirche schlägt dte Glocke an.Fra« Anna fährt zusammen.
„Das ist dte Stunde, in der Rodert gewöhnlich nach

Hause kommt!"
„So will ich gehen — wahrhaftig, es ist spät geworden.Leb' wohl, Anna.

Wie « sie langsam an sich zieht, schlägt sie plötzlich miteinem lauten Ausruf beide Arme um seinen Nacken, ver¬
gräbt das schluchzendeGesicht au seiner Brust.

„Du armes Weib!" spricht er, sie fest umschlteßerck»."Du leidest mehr, weit mehr, als ich selbst. Und soll «nsBeiden den» keine Sonne mehr scheinen?"
„Vielleicht — aber sie leuchtet uns getrennt und ihrStrahl ist kalt", flüstert Frau Anna.
Draußen taucht langsam die Sonne hinunk«.
Der ganze Horizont flutet wie ein Meer von Rosen; es

strömt über die Dächer, durch die Fenster und umspielt auchdies« zwei Menschen, welche sich wieder fanden nach langerIrrfahrt, um sich abermals zu trennen.
„Daß auch Tobe noch einmal erstehe» müssen!" sagt

Wechold mit bitterer Selbstanklage.
„Nein, nein", stammelt» sie heiß, „es ist gut so. Ichdurfte dich noch einmal sehen."
Da zieht es wie rauschende Akkorde durch seine Seele,mit bebender, flüsternder Lippe küßt er ihr ergrautes Haarund ihre erbleichte Stirn.
„Dieser eine Tag hat mich doch noch gNcköch gemacht,

glücklich Ober alle Maßen und für alle Zeiten!"

Er erinnert sich, baß es Feit ist, zu g-Ähcn. Nicht hs-ü,schon möchte, darf er Robert begegnen. Die Mutt«
erst ihre Fassung wieder erhalten.

Doch wie er die Trepp« hinabschreitet, begegnet ihv
dennoch ein junger Mann, welcher rasch heraufeilt.

Unwillkürlich stockt fein Fuß, die Hand stützt sich auf das
Treppengeländer.

Und auch der junge Man» — es ist Robert — stutzt
Beider Blicke begegnen sich für «ine Minute. Vater undSohn!

Keiner spricht ei« Wort, langsam schwindet die mo-me«tan« Starrheit, welcher vermutlich der Mick beider her¬vorbrachte.
Robert macht dem immer noch bewegungslos dastehen¬den alten Herrn Raum» indem er zur Seite tritt und di«übrigen Stufen hinauf schreitet.
Wie oben eine Tür« aufgeht, kommt wieder Lebe« dl

dte Gestalt Weihold's.
»Er war es !" murmell er, einen Mick nach oben werfend.
Dann begibt er sich hinunter aus die Straße.Vor der Tür stehend, atmet er in tiefen Fügen di«

kühlende Lust ein, gleichsam um den Druck zu verscheuche«,
der sich so plötzlich aus seine Brust heruntersenkte.

Den Mick nachdenklich am Boden festhaltend, schreitet er
nach jener Ecke, wo sein Wagen hält. Daß ihn zwei scharstAugen beständig verfolgen, dies bemerkt er nicht.

Der einstige Zellengenosse ist aber bereits wiederum ver¬gessen.
„Er geht mir in die Falle!" murmelt frohlockend Franz

Klapp, sich gut deckend, falls es Weihold einfallen sollte,
plötzlich eine Wendung des Kopfes zu machen.

Doch dies geschieh nicht.
„Nun heißt es manöverieren!" sagt sich der Strolch.
Eö hält wirklich nicht schwer, in dem Hause, welche«Weihold betrat, die richtig« Person zu erfragen.
Eine Frau, welche aus der Rheingegend kam — ohneGatten — zwei Kinder — Renate, vermählt mit ein««Herrn Regierungs-Assefsor von Heimen, Robert ein Re¬

ferendar — sie sind es; jetzt berrscht kein Zweifel mehldarüber.
(Umsetzung folgte
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c Sturz .) Der seit 8 Tag!, M harten oftmaliger Durchnässüttg wird es emgeörachi,>er, Dienstknecht bei Lan̂ es sich eben nehmen läßt . Unter solchen Umständen kanner einem Strohhaufen ^ dringend genug angeraten werden, das ckngefahrene Heu
feinend mit diesem Str ? Z°lz M bestreuM Für ein ganzes Fuder genügen dreille des Oekonomii-a^ Ä «ier Hand voll. Durch das Salz wird die Saiimmelbrldungd t°. »"NE das « -! mit

Todesurteil .) Am Dos-Mkiioncn und Schul! der deutschen Arbeit. Nachoreneu der 25 Jahrx - - —- --- -- - Nu
. _ . . zu-»»Maen Mitteilungen aus Ems hat — aus vielen FällenBlochmgen OA. Saulgar - - ein deutscher Schieber vor kurzem für mehrere Mil¬egen Gattenmords zu bn!>n ausländische Baumwollgewebe und annähernd 100 OOOhatte der Angeklagte englische Anzüge einführen können, weil die Ententeind 6 Uhr seine Frau i« Einfuhren fördert, obwohl ihr bekannt ist. daß die deutscheum einen Selbstmord tM-il-M einen Bedarf in solchen Importen nicht hat . ihnNach der Tat lief »ehr schon mrs Gründen der Valuta bekämpfen muß. DerLerum und srnnt/ ;» 5 Wweck der Sanktionen , deren Aufrechterhaltung nach..... l ^ bte rn der̂ jchnung des Ultimatums widerrechtlich ist, scheint über-u-bleib seiner Frau . Daz

Zrau Michelberger ihn« b-Mnd rMustotzen und außerdem eine ausgedehnte Han¬del Strafkammer Badens- v̂ nage treiben zu können. Wir sind dagegen zurzeitu 10 Monaten GefängMM soweit der diplomatische Einspruch in Frage kommt,it Scheidung gedroht hctk Schutz der deutschen Arbeit , ein Schutz der Arbeitslosenrlust des ziemlich grG«,daher nur durch Selbstverteidigung der deutschen Käufer-

der zu sein, die eigenen Ueberschußware nach

Die steuaen schildern Hk also nur dadurch stattfinden, dass auch der letzte deutscheve Frau die von wmmt sich weigert, ausländi che Ware zu kaufen, daß ers-w' .me von An, verlangt . Die deutsche Wirtschaft kann heute^seit 1916 Meles WZ Menge und der Güte nach den Inlandsbedarfwurde das Zeugnis «mŝ Wer dennoch trotzdem fremde Ware kauft, trägt miten ausgestellt, der nach Msein zur Verarmung des Vaterlandes bei.Wohl zurechnungsfähig^ Der erste südamerikanische Raubvogel in Deutschland. Einte auf vorsätzliche Tötung,bärtiger Raubvogel von der Größe eines Bussards wurdeht den Angeklagten zu« H in Langenau bei Bremen geschossen. Man hielt dasahm das Urteil ruhig aus>zunächst für den im Himmalaya heimischen Schlangen-
seuer.) Das BrandunM A. Ein fachkundiges Mitglied der Bremer Vogelwarteich viel umfangreicher dm, aber dann, wie im „St . Hubertus" berichtet wird, denDie große Fruchtscheua el als einen südamerikanischenGeierfalken oder Caranchoauten Fruchtspeicher undM, der vom Amazonengebiet bis zum Feuerland ver¬um der Württ . Hofkannmr tet ist- Diese Feststellung gewinnt dadurch besondere Be¬
tz der Flammen geworden, mg, daß es der erste südamerikanische Raubvogel ist, derhts an dem Prasseln dcS Europa erlegt wurde. Da die Caranchos regelmäßige, sowie die übrigen Haus- der Zoologischen Gärten sind, so lag die Vermutungtall schon in Hellen Flaui- der Vogel sei aus der Gefangenschaft entflohen. Terdas Hauptgebäude erfaßt, Dne Geierfalke befand sich aber in ganz tadellosemStroh aufbewahrt wann, md und selbst der Schwanz war nicht im geringsten ab-
r . Es lagerte auf LmM , was bei den im Käfig gehaltenen Raubvögeln fastStehle mit seinem Sohn, ^ der Fall ist. Es ist daher mit Sicherheit anzunehmen,hwiegervater, Gutsbesitzer der Vogel die weite Reise über das Weltmeer in FreiheitOA. Gaildorf , sowie dm Megt hat . Wie alle Raubvögel, ist auch der Caranchotären und der gesamten ausgezeichneter Flieger , und da diese Tiere gern am Mee-:en, um die im Scheunen- Mde nach ausgeworfenen Tierkadavern suchen, so ist esa Hofhund mit seinenl wohl denkbar, daß der Falke von einem plötzlich einsetzen-rrt gestiegen, daß ein Ve>Aturm mitgerissen und nach Europa verschlagen wurde.Es wurden zwei beladene,'iidamerikanischen Geierfalken, die auf der Unterseite mitGarbenaufzug , sämtliche>u Wellenlinien, auf dem Kopf mit einer Federhanbe ge-die Arbeitspferde, allesM sind, bilden einen Uebergang von den aasfresscndenmal das Futter für das rn zu den echten Tagraubvögeln und sind den südameri-Auch viele Kellervorräte, chm Ansiedlern sehr verhaßt , weil sie mit großer Frechheit> Früchte, mehrere Fässer um Trocknen ausgehängten Fleischstreifen wegstehlen, Hüh-Der Schaden beläuft sich rauben und Pferde und Rinder mit offenen Wunden ausß zweifellos angenommen grausamste guälen. Merkwürdig ist ihre häßliche, wie eine

«knarre klingende Stimme.
äkamentenschmuggel.) Bei Hx soll deutsch sprechen." „Journal des Debats " berich¬wurde ein Mitglied, dasM einem Zwischenfall bei einer neulich in Metz abgehal-Hmuggeln wollte von cer« Eisenbahnerversammlung, bei der zwei Abgeordnete,
ar aus Ravensburg und-ter General Hirschauer. sprachen Ein Kommunist ver-1TN bnbk>iT ie aber unter lebhaftem Verfall seiner Kameraden, daßI7-. Mp,' Nc-vH -rr Neneral Hirschauer deutsch spreche. „Dit Woelle mr höre,lle vrer Personen wurden ablehnte, da er schlecht deutsch spreche. Daraufhin. !n die Kommunisten den Redner unterbrochen, sich deris letzte Luftschiff.) Am«rtribüne bemächtigt und die Internationale angestimmt,tschiff Bodenses zu einerk
abau auf die Größe des HaNvel UNV DerKeyk.
r Annahme des Ultima- dedisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbani

erlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörsliöbüte Reise nach der Lust- lind 2445—2470, Schweiz 1245—1265, Paris 594—597,eten. Damit geht das dm 277—279, Newhork 74—75, Ungarn 28—28ItalienPgen Werst und aud>-354. Tendenz: sehr fest.
Neueste Nachrichten

Leipzig, 26. Juni . Der Lunder Studentenchor veran-
ändigem Wetter hält ^ !te gestern abend uriter dem stürmischen Beifall einesch zu bringen , und nach
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Roman von Gebhard SchäHlnr - Perasint.
(Nachdrsck verboten).

Klappen-Franz war versuch!, auf offener Straße einen
rudensprung zu tun.

Sein Erfolg steht nicht mehr kn Frage . An diesen Herrnd Heimen wird er sich wenden und ihm Schröpfköpf ein-
Mn, aber langsam immer mehr und mehr.
/ Robert findet seine Mutter am Fenster stehend und in

Lust hinausschauend.
Bei seinem raschen Eintritt bückt sich Frau Anna hastig

4 dem zerschellten Blumentopf mK richtet die lädierten
»kn wieder empor.
Mlten Abend, Mama !"
vi« antwortet ihm kurz, einsilbig, was « sogleich mü
Besuch in Verbindung bringt.
»Loll ich dir helfen?"
»Nein, nein, laß nur . Was ich sagen wollke, Robert, —
W doch nichts dagegen, wenn uns der angekommene

«el nw Sonntag besucht?"
»A, Nein! Wer ich denke, er kommt in keiner freund-

Absicht und in diesem Fall —"
»Du hast mich eben mißverstanden. Mr . Douglas hat

besten Absichten.
Tr erneuert eine, allerdings durch lange Jahre unter-

chene Freundschaft. Du erinnerst dich wohl ich sagt«
bereit, — in jener Christnacht —"
Tein langes Schweigen hat sie verwirrt.
Hastig streifte er die Scherben des Blumentopfes zusam-

k, dabei vermeidend, ihn anzublicken.
»Ja — ich erinnere mich wohl", sagte er darauf und

'a an jenes seltsame Verschwinden.
»War es der alte, elegante Herr, welcher eben die

ype hinunterstieg?"
»̂2al" fährt sie empor. „Du hast ihn also bereits ge-
»Sehr genau; wir starrten uns ziemlich rücksichtslos
eine volle Minute in das Gesicht. Wie dies so kam, weiß
M nicht!" .

nach fand im Centraltheater ein von der deutsch-schwedischen
Vereinigung zu Ehren der schwedischen Gäste veranstalteter
Kommers der schwedischen und Leipziger Studentenschaft
statt, zu dem auch elw« 100 Holländer erschienen waren.
Der Leipziger Universitätsprvfessor Rendtorff gedachte dabei
der tatkräftigen Hilfe des schwedischen Volkes im und nach
dem Kriege und brachte ein brausend aufgenommenes Hoch
auf Schweden aus.

Berlin , 25 . Juni . Im Molkst Mai ist die Zahl der
unterstützten Vollerwerbslosen im Deutschen Reiche von
395000 auf 359000 gefallen. Die Zahlen stehen aller¬
dings noch erheblich über den Ziffern vom 1. Juni vorigen
Jahres.

Berlin , 25. Juni . Die Verwaltungsabteilung der Reichs¬
kartoffelstelle wird am 1. Juli aufgelöst. Die Geschäftsab¬
teilung befindet sich bereits in Liquidation.

Berlin , 26. Juni . Der Reichspräsident ist von seiner
Erholungsreise aus Bad Mergentheim heute morgen in
Berlin wieder eingetroffen.

Berlin , 26. Juni . Der Berliner Lehrergesangverein
hat eine Einladung zu einer Konzertreise nach Nordamerika
erhalten.

Hamburg , 26. Juni . Beim Deutschen Derby wurde
Erster : „Omen " mit Brown , Stall Weinberg , Zweiter:
„Ossian" mit Danek, ebenfalls Stall Weinberg und Dritter:
„Perikles " mit Rastenberger.

Prag , 26. Juni . Wie das „Prager Tageblatt " meldet,
ist der deutsch-tschechoslowakische Handelsvertrag vom Han¬
delsminister Dr . Hotowetz unterzeichnet worden. Er wird
demnächst dem Ministerrat und dem Parlament unterbreitetwerden.

Wien, 27. Juni. Bundespräsident Dr. Hämisch hat
sich gestern abend nach Innsbruck begeben.

Preßbnrg , 26. Juni . Das „Prager Tageblatt " meldet,
daß in der Nähe der Stadt ein Schlepper mit 65 Waggons
Getreide gesunken und die Besatzung von 6 Mann ertrunken
ist.

Bern, 26. Juni. Die Abgabefreiheit für Liebesgaben
nach Deutschland, die in Tabakerzeugniffen, Wein, Schaum¬
wein oder Spirtkuosen bestehen, wird vom 1. Juli ab aufge¬
hoben.

Genf , 27 . Juni . Der Völkerbundsrat begann am
Samstag vormittag in öffewlicher Sitzung die Beratung der
albanischen Frage . Der Vertreter Albaniens protestierte in
längerer Rede gegen die Besetzu-Ig eines Teils Albaniens
durch südslawische und griechische Truppen . Der griechi¬
sche Vertreter suchte sodunn die Hinfälligkeit der Ueberein-
kommen von 1913 und 19l4 nachzuweisen und schloß mit
der Bitte , der Völkerbundsrat möge die Kompetenz in dieser
Frage ablehnen und deren Prüfung der Botschafterkonferenz
übertragen . Der Vertreter Südslawiens legte die Gründe
dar , die zur Besetzung des albanischen Gebietes geführt haben.
Fisher England ermahnte alle drei Parteien sich bis zur
Regelung der Frage jeder feindseligen Handlung zu enthalten.
Liperiali -Jtalien schloß sich den Worten Fishers an. Ein
Vescd' uß in dieser Angelegenheit wurde nicht gefaßt.

Rom , 25. Juni . Der Maffaggero bespricht die Mög¬
lichkeit, die Stellung Italiens angesichts der wirtschaftlichen
Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich zu klären
und die Möglichkeit, durch die Teilnahme Italiens dieses
Uebereinkommen zu einer Verständigung zu Dreien zu gestal
tsn. Nach einer Erklärung des Abgeordneten Bevese, des
Vertreters der demokratisch— liberalen Gruppe im Ausschuß
für auswärtige Angelegenheiten, kann Italien von einer
wirtschaftlichen Annäherung Deutschlands an Frankreich für
sich viel erhoffen, sofern ihm wirtschaftliche und politische
Garantien gesichert werden.

Rom , 26. Juni . Nachdem Graf Sforza in seiner Rede
in der Kammer das oberschlesische und das Orientproblemb-kvrucki-'n -"v b-isi Mu »r->rik-a^a in R 'valla

kein Tauschobjekt war und erklärte, daß weder in Rapallo
Z -och sonstwo seither die montenegrinische und die albanische
Frr ?ge erörtert worden seien. Graf Sforza sprach dann
über F̂iume und sagte, daß das Uebereinkommen mit Süd-
slawien als ein Meilenstein auf dem Wege zur vollständigen
Pazifizierung angesehen werden könne. Graf Sforza recht¬
fertigte soda'nn die Einbeziehung von jenseits der Alpengrenze
wohnenden S/awen in Italien und schloß: Unsere Söhne
werden uns dankbar sein, denn wir haben dem innerhalb
seiner natürlichen Grenzen wieder vereinigten und freien
Italien einen Frieden gegeben, der dieses italienische Ideal
befestigt, das uns Stärke gegenüber den führenden Riesen¬
mächten gibt, die sich in die Herrschaft über die Well teilen.

Paris , 26. Juni . Der Brüsseler Sonderkorrespondent
des „Temps " teilt mit, daß gegenwärtig von Sachverständigen
der verbündeten Regierung die Kosten der Besatzungsarmee
im Rheinland geprüft werden und daß die Angelegenheit dem¬
nächst in London bei der Zusammenkunft der alliierten
Finanzminister geregelt werden solle. Belgien wünsche an¬
geblich, daß für die Besatzungskosten eine Pauschalsumme
von ungefähr 250 Millionen Goldmark festgesetzt werde.

Paris , 25. Juni . Der Schnellzug Lille—Paris , der
um 11.40 nachmittags von Lille abfährt , ist in der Nähe
von Beaumont —Hamel entgleist. Bisher sind 23 Tote und
etwa 30 Verwundete aus den Trümmern geborgen.

Paris , 26 . Juni . König Alfons von Spanien wird
heute Abend in Paris eintreffen.

Paris , 26 . Juni . Wie der „Matin " meldet, hat
Briand im Kammerausschuß für auswärtige Angelegenheiten
gestern erklärt, die nächste Sitzung des Obersten Rats finde
in Paris statt.

Paris , 25 . Juni . Wie Chicago Tribüne aus Washington
meldet, ist der Republikaner Warren zum Botschafter für
Japan ernannt worden.

Paris , 25. Juni . Blättermeldungen zufolge ist Clemen-
ceau aus London, wo er gestern eine Besprechung mit Lloyd
George hatte, zurückgekehrt.

Paris , 25. Juni . Havas zufolge hat sich die Repara¬
tionskommision in ihrer gestrigen Sitzung u. a. mit der Ausfüh¬
rung des Artikels 156 des Versailler Vertrages bezüglich der
in der Provinz Schantung befindlichen deutschen Güter be¬
saßt und hat endlich auf Grund des Artikels 134 des Frie-
densoertrags den Wert des deutschen staatlichen Eigentums
in dem britischen Konzessionsgrbiet vor Shameen (Kanton)
auf 469 668 Goldmark festgesetzt.

Paris , 26. Juni . Nach einer Meldung der Agence
Havas aus Athen, reisen Theotokis und Gunaris heute nach
Smyrna zurück. Nach einer Meldung des „Temps " aus
Angora ist Jzmed Pascha zum Oberbefehlshaber der kema-
listischen Streitkräste in Kleinasien ernannt worden . Gleich¬
zeitig soll die Mobilmachungsordre für drei Jahresklassen er¬
gangen sein.

Paris , 26 . Juni . Nach einer Meldung des „Temps"
aus Washington ist Admiral Sims auf seinen früheren Posten
zurückgekehrt und der durch seine Rede in London verursachte
Zwischenfall damit erledigt.

London, 25. Juni. Der „Times" zufolge steht das
Ende des 13 wöchigen Kohlenstreiks unmittelbar bevor. Der
Vollzugsausschuß der Bergarbeiter hat heute oder morgen
eine Zusammenkunft mit den Vertretern der Bergwerksbesitzer
und der Regierung.

London, 25. Juni. Lloyd George lud die Vertreter
der Bergwerkbesitzer und der Bergleute zum Montag zu einer
gemeinsamen Besprechung ein.

London, 25. Juni. Aus Washington wird gemeldet':
Das Staatsdepartement teilt mit, daß Amerika die Absicht
habe, ein amerikanisches Konsulat in Kowno zu errichten.
Es wird erklärt , daß dies die Anerkennung Litauens mitsicki sirinii».

„Ihr habt — nichts gesproö̂ n ?" fragt A» mit heim-
lichem Beben.

„Nichts!"'
Dieser Onkel will ihm nicht recht behagen, es ist etwas

an seiner Persönlichkeit, das ein offenes Aussprechen, eine
ungetrübte Heiterkeit unmöglich macht.

Aber da ihn die Mutter ringelnde» ha^ mag er alsokommen.
Eine Stunde später begeben sich Beide, wie jeden Frei¬

tag, zu Renate , wo man sich dann in ungetrübter Laune
unterhält.

Hans von Heimen gibt ohne Zögern seine Zusage, den
Sonntag nachmittag in Gesellschaft des amerikanischen rei¬
chen Onkels zu verbringen. Auch Renate stimmte lachendmft ein.

Robert wirst hin und wieder einen forschenden Mick
auf das Gesicht seiner Mutter . Ihm ist es, als lese er
darin etwas ungewöhnliches, nicht nur die bloße Erregung
dieses fremden Besuches wegen.

Doch niemand bemerkt seinen grübelnden Mick.
21.

Der folgende Tag bringt ein prächtiges Wetter.
Pünktlich zur festgesetzten Stunde findet sich Weihold

in der ihm bekannten Wohnung ein.
Mit sich bringt er einen ganzen Berg von frischduften,

den Blumen , weiß er doch, wie sehr Frau Anna die Blüten
liebt und gewiß erfreut sich auch Renate an dem Blumen¬
gruß.

Wirklich gespannt ist er, sie zn sehen, und auch ihren
Gatten , den Regierungs -Assessorv. Heimen.

Wenn er sie nur in vollem Maß glücklich findet, so
wird es ihm leichter, zu vergessen, was nicht mehr zu än¬
dern ist.

Mit offener Herzlichkeit empfängt Robert den Besuch.
Er hatte sich fest vorgenommen, für heute alle grübeln¬

den Gedanken fern zu halten.
Mr . Douglas plaudert ungezwungen.
In seinem Wesen liegt heute etwas Anheimelndes,

Friedliches, das eine wohltuende Wärme erzeugt.
Der Tisch ist blütsnweiß gedeckt, Blumen stehen daraufund Nobc. t rückt die einzelnen Stühle zurecht.

Nur Heimen »nd Renate werden erwartet.
Eie bleiben heute etwas lange aus , was für gewöhnlick!

nicht ihr Fall ist.
Weihold sitzt seiner Fra « gegenüber und aus jedem

seiner Worte fühlt sie, wie wohl ihm hier ist, wie er
schon dankt für das Glück dieses einen Tages.

Robert wird ungeduldig, da der Schwager noch imme»ansblieb.
Er tritt zwischen die Blumenstöcke am Fenster und ver

sucht aus die Straße hinunter zu blicken, was ihm nicht rechtgelingt.
Schließlich wird auch Frau Anna unruhig . Weder-

Heimen kommt, noch eine Botschaft von ihm.
Sie eilt in die Küche, um nach den Speisen zu schauen,

die bereits anfangen, von ihrer Güte einzubüßen.
Nach Verlauf von weiteren zehn Minuten klingest e»an der Glastür.
Mit vorgebundener Küchenschürze eist Frau Anna hin¬

aus , um zu öffnen.
„Endlich", empfängt sie den Kommenden, den» Han»

von Heimen ist es allein.
Sehr überrascht von dieser Taffache fragt sie:
„Mer wo haben Sie denn Renate ? Sollte ihr etwas

zugestoßen sein?"
Er schließt mtt der einen Hand die Tür und antwortet

nach kurzem Gruß:
„Nein, nein ! Beunruhigen Sie sich deshalb nicht,

Mama . Aber Renate läßt sich entschuldigen. Sie hat furcht¬
bare Kopfschmerzen, welche zwar rasch wieder vorübergehen,
aber unbedingte Ruhe erheischen. Auf ihren speziellen
Wunsch brachte ich Ihnen wenigstens meine eigene Per-
sönlichkeit."

Sonderbar wird es der Frau zu Mute.
Heimen spricht zwar wie gewöhnlich, dennoch bäucht es

ihr, als tue er sich Gewalt an.
N«r gut dabei ist es, daß sie sein Angesicht nicht so

gencn, zu unterscheiden vermag in der Dämmerung desKorridors.
Scharf zuckt es um seine Lippen.

(Fortsetzung folgt)



London, 25. Juni. Eine acktliche Meldung besagt: Die
britischen Luftstreitkräfte haben einen neuen Luftdienst non
Ramleh in Palästina bis nach Bagdad eingerichtet. Das
bedeutet die Ausdehnung des bereits bestehenden Luftdienstes
Kairo — Ramleh.

London, 26. Juni. Premierminister Lloyd George
hat an den Präsidenten der irischen Republik de Valera ein
Schreiben gerichtet, worin de Valera und seine Parteigenossen
unter Gewährung freien Geleits eingeladen werden, nach
London zu kommen, um dort mit dem Premierminister von
Nordirland jede Möglichkeit einer Lösung der irischen Frage
zu prüfen.

Chriftiania, 27. Juni. Der staatlicherseits bestellte
Schiedsrichter hat am Sonntag einen Vorschlag zur Rege¬
lung des Seeleutekonflikts gemacht. Man ist allgemein der
Ansicht, daß der Vorschlag angenommen werden wird, sodaß
die Arbeit Anfang nächster Woche wieder ausgenommen werden
könnte.

Athen, 26. Juni. In Beantwortung des Schrittes der
Alliierten vom 21. des Monats erklärt die griechische
Regierung, nachdem sie ihren Dank für das Anerbieten der
Alliierten Ausdruck gegeben hat, die Lage sei derart, daß
nur die militärischen Interessen ihre Haltung bei ihren Ent¬
scheidungen zu bestimmen vermöchten.

Washington, 26. Juni. In einer gemeinsamen Sitzung
des Kongresses ist das Marinebudget in Höhe von 417
Millionen Dollar angenommen worden. Das nunmehr er¬
ledigte Flottengesetz sieht eine Personalstärke von 106000
Mann vor.

Washington, 25. Juni. Da es mehreren Staaten un¬
möglich ist, ihre Schulden mit den Ver. Staaten zu begleichen,
ersucht der Staatssekretär um die Ermächtigung, Zahlungs¬
aufschub zu gewähren und nötigenfalls den Zinsfuß und sie
Rückzahlungsbedingungendieser Anleihen abzuändern.

Schwedischer Protest in der Aalandsrage.
Genf, 25. Juni . Branting hat anläßlich der Bekannt¬

gabe des Beschlusses des Völkerbundsrates in der Aalandsrage
an den Rat einen Protest gerichtet, worin es heißt: Die schwe¬
dische Regierung hatte gehofft, daß in diesem ganz besonderen
Fall , in dem das Recht so klar erscheint und der Wunsch der

Bevölkerung von seltener Einstimmigkeit ist, der Völkerbund
seine Aufgabe als Sieger und Hüter des Rechts erfüllen könne
und so durch eine ernste Tat das Morgenrot einer internatio¬
nalen Ordnung ahnen lassen werde. Jetzt, wo die Entscheidung
des Völkerbundsrats diese Hoffnung zunichte gemacht hat,

kann die schwedische Regierung nicht umhin, der Befürchtung
Ausdruck zu verleihen, der Völkerbund habe das Vertrauen
erschüttert, das die Völker und namentlich solche wie Schweden,
das lange für die Verwirklichung des internationalen Rechtes
gekämpft hat , in den Völkerbund setzten, der berufen ist, in der
ganzen Welt dieses Recht zu wahren. Die schwedische Regie¬
rung glaubt nicht, daß die vom Rat vorgeschlagene Lösung
der Aalandsfrgge geeignet ist, im Gebiete des Baltikum die
erhoffte Beruhigung herbeizuführen, ist aber bereit, der Ent¬
scheidung des Rates die Bedeutung zuzuerkennen, die ihr der
Völkerbundspakt verleiht, in der Hoffnung, daß doch einst
Forderungen , die von so edlen Beweggründen und einem so
tiefen Nationalgefühl getragen sind, wie die der Bevölkerung
der Aalandsinseln , sich bei den Völkern siegreich durchsetzenwerden.

Die 25 000 Holzhäuser.
Straßburg , 25. Juni . Die „Neueste Nachr." melden aus

Paris : Die französische Regierung teilte dem deutschen Ver¬
treter bei der Sachverständigenkommission mit, daß sie die
Vornahme von Aenderungen in der Konstruktion der von
Deutschland zur Lieferung verpflichteten 25 000 Holzhäuser
wünsche. Der deutsche Vertreter erklärte, daß 5000 Holzhäuser
sofort in die verwüsteten Gebiete geschickt würden und bei den
übrigen 20 000 die gewünschten Aenderungen vorgenommen
würden. Die französische Regierung erklärte ihr Einverständnis
damit.

Der Wiederaufbau im Elsaß.
Mülhausen , 25. Juni . Wie die oberelsäßischenBlätter

berichten, macht der Wiederaufbau in dem verwüsteten Kriegs¬
gebiet des Oberelsaß nur langsame Fortschritte. Während in
Thann nicht mehr viel an die Schrecken des Krieges erinnert,
liegen Sennheim , Uffholz und Wünheim meist noch ganz in
Trümmern ; die Bewohner Hausen durchweg in Baracken und
betreiben auch dort ihre Geschäfte. Auch der Hartmannsweiler¬
kopf bietet noch den unveränderten Kriegsanblick.

Die Finanzministerkonferenz.
Paris , 25. Juni . Der englische Botschafter Lord Har-

dinge übermittelte gestern dem französischen Außenminister
eine Note, in der die englische Regierung die französische Re-
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gierung um Antwort bittet, ob sie geneigt sei, entsprechend̂
in London gefaßten Beschlüssen an den Konferenzen der
terten Finanzminister teilzunehmen. Die Konferenz Hab«>
Aufgabe, verschiedene schwebende Fragen zu lösen, beŵ .„rtelwärlich in Neuen,
den deutschen Kohlenpreis festzusetzen, insofern die Kohle s! 18.75. Durch die
^ Seeweg geliefert wird, weiter die Frage der belWU <m Orts- und Ob« ,
^riornar u,w . .«».« « kehr sowie im

Milleranb reist nach Amerika. '«»fügen Inland. Verkehr
Paris , 25. Juni . „Newhork Herald" meldet: Präs,̂ " Vm.Postbefl. -Leid

Millerand wird voraussichtlich Anfang des nächsten ^ o»" »-
den Vereinigten Staaten einen Besuch abstatten. Poiw ^ '
beabsichtigtebereits, den Besuch des Präsidenten Willen »-«------»is» -
Frankreich zu erwidern, aber politische und andere Erwäoun, - -
hinderten ihn an der Ausführung dieses Planes . Nun»!Altungen nehmen alle
will Millerand den Präsidenten Harding besuchen ZioWllen, inNcuenbür

pudern die Austräger
Nationale Unversehrtheit der Türkei Voraussetzungk, jederzeit entgegen.

Verhandlungen. - ^ ^ ^
IM . Havas meldet aus Angora : die k« ^^ M^ mte-Sparkaffe

ltstische Regierung hat Telegramme von Bekir Sami Bei' ^ u-nbürg.
sich zur Zeit in Rom befindet, erhalten, daß die großenH
ierten Mächte sich mit der Absicht tragen , den griechisch-̂
schen Konflikt auf dem Vermittlungsweg zu regeln 4
Nationalversammlung ist unverzüglich einberufen woü
Im Verlaufe der Besprechung der augenblicklichenLage,
klärte der Volkskommissar für auswärtige Angelegenheit,,
daß gewisse Anzeichen darauf Hinweisen, daß die Gri-ch «ho
geneigt seien, sich mit einer freundschaftlichen Lösung
anarolischen Frage einverstanden zu erklären. Bei derK Berlin, 26. Juni,
wäbnung des Eingreifens der Verbandsmäckite erklärtePräsidiums Magdeburg ist
Minister für auswärtige Angelegenheiten, es sei ganz achten vom 24. März 1921
schlossen, eine Lösung anzunehmen, die die Unversehrtheitpin der Provinz Sachsen n
Türkei in nationaler Hinsicht nicht durchaus sicher stellt. Hdie Bezirke Magdeburg , (
Schritt der Verbandsmächte könne ganz ausgezeichnete Erg/dm Ausgenommen von k
nisse zeitigen, aber nur unter der Bedingung , daß beij, terfeld, Eisleben-Stadt , M
Verhandlungen der Geist wahrer Versöhnung weilte. Geekreis, Merseburg-Land,

London, 25. Juni . „Daily Expreß" meldet aus » "md und Weißenfeld-Sta
daß der Ministerrat den Wortlaut der Antwort des M ^ Abgabesrecheit t
an die Alliierten genehmigt habe. Den griechischen Blatt«Deutschland, die in Tabake
zufolge wird die Antwort die Erklärung enthalten, daß!Zpmtuosen bestehen, wird
griechische Regierung auf keinen Fall dem Abbruch oder ch Devü
Verschiebung der militärischen Aktion gegen die türW, Merlin 25 -̂uni 5°
Nationalisten zustimmen werde. Die Antwort werde angenommen-' dw

Allnerwn unwahrscheinlich mache n. _ ^ von Schnldverschreil

N -U-. L

am Dienstag , den 28. Im lusschuß eine Herabsetzung
abends6 Uhr, bkeßamt um zwei Million

N . « « »

i-isrslsllunßf sLrntliolisn

für t-lLncis !, Osv/srds , Inciustris , Vskörclsn , Vsrsins , l-Ioiels
unci in bis teinstsr ^ uskustriinx.

Ksisioge :: ? k-0Lp6ki6 " :: ^ lZksiö.

-ifi.' -- '-7"',- -' s -/ e;'.-i -
Vuetidinctsi ' andSitzsn jscisn

äss
Lü2 4.

Tagesordnung:
1)  Bausachen,
2) Besoldungssatzung,
3) Sonstiges.

Knoi
euenbürg.  ine Denkschrift über die j

Wen verlangt . Nächste
Klagen und Anträge

ging zwischen Wilhelms Auflosung der
und der Stadt am Saiml« . d« lm- 27. Juni,
nb-nk »in» « -->i k » »k.v Mnrng der interalliierte:

' diesem Zeitpunkt geford
dieselbê bA:Morganisationen überrei

Unterzeichnetengegen gute A/M bevorstehendenAblai
lohnung abzugeben. ösung gesetzten Frist hat

Earl Kaiser, omellen Bekanntmachung
ES lieat in Ihrem ^ erwehren in Bayern,

Interesse , sich von kAm und der Organisa.Echen Veröffentlichung
Prelswurdlzkert selbst,Montag im Reichsge

Überzeugen. itionen aufgelöst. Ihre Ei
Versand gegen Naän'ch ,xgm zu löschen. Die S

ist strafbar.
UUIlillt! Die entscheidende Wer

lt bekanntlich dadurch eing
vrima 1» « k Eag von Selbstschutzor

^ '"ium vom 6. Mai d. .
I .V.SV « r. ^ hom 29. Januar D

^ ^ >uprima  Äbstschutzorganisationen
22 JAtÜkl . süedensvertrages in d

, "«ne interpelliert. Die
ÄIiÄKit » »nähme des Ultimatum,

45, 64, 59 Mk. °"Kr früher bekämpftel
7. j, » Friedensvertrages anz

vnma I«. Qaalib>>ungsverfügniig aufgrun!
V9.— <8. em Gesetz vom 22. März

Sin eint«?"" diese von der Aufli
M k beteiligten Landesreg75 , »0, »4 Mk. ezogen, die Verfügungi

Em jedoch selbstverstän!
»erkennung der Zwangs!

billig.' Listen gratü, iWng Rechnung tragen.
" - - — « Die Reichsregierung r

auch ihrerseits sich
- § in die gegebene Notwe

» ' - . . . . ' >fügen.
F e I vre n n a ch. Verfehlungen gegen di

rase bis zu 50 000 ol
°tm oder mit Festung bis

Die Räm
Ein ElektrÄmot - r,

l'8, wie neu, samt AnlHZEL ^ ^
und Träger z. Futterschneck krtm Stuart gegenüberd
em kompl. Pferd - «-schirlm»: Die JpsurgentcnI
54hoch, neu, nntverschudeiMckzug am Dienstag beg

! ennehme, wird Obersch
Mayer. lN. Wir haben alles gi

Wartet haben. Wären w
'Mn und Maschinengev
°sabriken und ganz Ob<
gezogen, die Autorität !

s « vergießen wieder Herz:
Pol,

In ZemLowitz dranger
Üs in das Haus der s

^ ^ und seiner Frau wirFix, LebenSMittilha«̂ °rruf schnitten die vertie
Ebenso die Zehen, Fers
"och lebenden Körper i
Mn Weise wurden die

au, Stuttgart und Frant
treichen. —. Die Abstimm:
Ee Wiederherstellung der
o!rd ferner eine Ausschüße
ine Nachweisung der finc
n Kriegsgesellschaften un

Zubehör.

Birkenfeld.
Ein iünaerer

für ein Ponny kann
eintreten.
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